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Die Todten-Bestattung auf den Pelau-Inseln.

Unterkiefer, zum Gebrauch beim Todtenkult zu
bereitet.

Schleuder aus Bast.

Steinaxt. „Toi maa”.
Desgl.
Pansflöte mit 14 Stimmen.
Flöte' mit Ornamenten (zwei Menschenfiguren,

Fische und Eigenthumszeichen).
Gefäss für Betelkalk (Kürbis mit schwarzem

Ornament).
Auslegerverzierung der Ganoes, Köpfe in Holz

geschnitzt (Männer, Fische, Vögel).

Maske, bemalt.
 Ohr einer grösseren Maske.
Steinmörser (a) nebst Stössel (b) zur Bearbeitung

der rothen Erdfarbe (c).
Hoheitszeichen der Häuptlinge und Priester, aus

Holz geschnitzt.
Canoe-Modell mit Ausleger und Zubehör.
Zwei Proben Bastzeug.
Canoe-Modell mit Ausleger und Zubehör.
Paar Armringe aus Schildpatt.
Nautilus-Muschel (Schöpfgefäss).

Mikronesien.
In Folge einer seitens des Museums mit dem Reisenden Kubary (z. Z. in Mikronesien)

eingeleiteten Correspondenz sind von demselben, mit ethnologischen Sammlungen, auch einige
Abhandlungen zugegangen, von denen (in Ergänzung des früher im Museum Godeffroy

Veröffentlichten) Nachstehendes folgt.

(Die Todten-Bestattung auf den Pelau-Inseln.)

Wenn der Kranke im Sterben liegt, wenn sein Athem hinaufsteigt (ometyakl atelil) und
endlich ausruft (olgyerd atelil), also sein Ende nahe bevorstehet, sitzen die nächsten Ver
wandten dicht an seinen Seiten und einer derselben geht hinaus, um einige Blätter des Rböttol-
Baumes zu pflücken und etwas Wasser zu holen, welches, auf das Feuer gestellt, auf das
Verscheiden wartet. Sobald dieses eingetreten ist (makape-a), werden der Leiche von der
Schwester die Augen und Lippen zugedrückt und jede der anwesenden Frauen führt das
erste „Mahr’, das Weinen, aus, worauf das Abwaschen der Leiche mit warmem Wasser
 geschieht. Dieses, wie überhaupt das ganze Handhaben der Leiche wird, wenn möglich, von
der Schwester und der Frau ausgeführt. Nach dem Abwaschen wird der Leiche der After,
bei den Frauen die Scheide, bei den Männern die Mündung der Urethra 1 ) mit dem „Nam-
namk” einer ausgekämmten weichen Lap-Faser, zugestopft. In den After und in die Scheide
werden mehrere, 4—5 kleine, auf dem Finger rundgewickelte Ballen hineingesteckt, die Mündung
der Urethra wird leicht mit der Faser zugedeckt und die Vorhaut über der Eichel durch eine
Umbindung mit Bananen-Faser gesichert 2 ). Die Leiche wird dann mit Oel und der Gelb

 wurz eingerieben und ein Mann mit einem frischen Lendengürtel, die Frau mit einem Schurz
der, ihrem Range entsprechend, entweder der gewöhnliche Bunan oder der Riryammel oder
 gar der Ulälek sein kann 3 ).

 fl Das Zustopfen der Harnröhre findet auch statt auf den Karolinen, auf Uleay mittelst der
Gelbwurz, auf Ruk wird auch die Nase zugestopft. Auf Ponape wird zum Zustopfen der Schwamm

gebraucht.fl Das erklärt den Widerwillen, den die Pelauaner gegen eine entblösste Eichel hegen. Eine
solche wird verhöhnt und Bfyul, Napf, genannt und wird man niemals einen Mann mit nackter

Eichel ohne einen Lendengürtel antreffen.
fl Bei der pelauischen Pflanzenfaser-Industrie bleibt für die Schurz-Fabrikation zu erwähnen,

dass gewisse Familien, hier Häuser genannt, das ausschliessliche Recht haben, gewisse Schurze bei


